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verfthiebung öer Reichstagssitzung .
Differenzen zwifchen den Koalitionsparteien .

heule vorm ' tiag um 10 Uhr begann eine Besprechung der

Führer der ftvaUtionsparleieu , zu der auch der Vorsitzende der Boye -
rischen Voikspariei , der Abg . Leicht , erschienen war . Die Ve -
sprechung dauerte bis gegen 1 Ahr . Es drehte sich um das Pro -
g r a m m . das der Reichskanzler in der heutigen Sitzung des

Reichstages vertreten soll . Dabei ergaben sich Meinungs -
Verschiedenheiten über verschiedene Fragen , insbesondere
über Bayern und die sozialpolitische Lage überhaupt .
Bei den verschiedenen Fraktionen bestehen auch verschiedene Mei¬

nungen darüber , auf welche Gebiete das geplante E r m ä ch t i -

gungsgeseh sür die Regierung auszudehnen ist , und unter wel -
chen Voraussetzungen es angenommen werden könnte .

Infolge dieser Meinungsverschiedenheiten wurde es notwendig ,
den Fraktionen zu ihren Beratungen am heutige « Rachmittag
längere Zeit zu gewähren , so dah die Plenarsitzung erst in sehr
später Abendstunde — man spricht van 9 Uhr abends — be¬

ginnen dürfte .

Die Expretz - Korrefpondenz meldet dazu :

Die Besprechungen , die heute um 1l) Uhr zwischen dem Reichs -
kanzler und den Parteiführern stattgefunden hoben , mit dem Zweck ,
ein « Klärung der Lage herbeizuführen , haben zu dieser Klärung nicht
geführt . Es gewinnt vielmehr den Anschein , als ob ein « Verschärfung
der bisher ungewisien Situation eingelreten ist . Diese Verschärfung
ist herbeigeführt durch die Haltung der Deutschen Volks -

partei , deren Führer eine Reihe von Forderungen aufgestellt
hat , die , wenn sie aufrechterhalten werden , unweigerlich zur
offenen Krise führen müssen . Der Führer der Deutschen Volksportei ,
der Abg . Scholz , hat nämlich die Forderung aufgestellt , daß erstens
die Regierung unter Hinzuziehung der Deutschnatio -
nalen nach rechts erweitert wird und daß zweitens die Re -

gierung in Gemäßheit dieses Beschlusses umgewandelt wird und daß ,
wenn dieses nicht geschehe , die Deutsche Volksportei dam Ermöchti -
gungsgesetz nicht zustimmen werde . Die Reichstagssitzung ist unter
dem Eindruck dieser Lorgänge auf heul « abend g Ilhr verschoben war -
den . Es ist jedoch fraglich , ob es überhaupt zu dieser Sitzung des

Reichstages noch kommt .

Enöe ües Küstriner putfches .
Tie Anfstöndische « entwaffnet .

Amtlich wird mitgeteilt :

Das Süstrioer Abenteuer hat ein schnelles Ende gefunden . Ei «

Einsah der nach Süstrin herangezogenen militärischen Verstärkungen
war nur in geringem Umfange nötig . Die Aufständischen in einer

Gesamtstärke von zirka 400 Man » unter einem Dutzend Rädelsführer
sind restlos gesangen und entwaffnet worden . Bei der Säuberung
der Umgebung von Süstrin ist noch eine Bande von etwa Z0 SLpsen

ausgehoben worden . Das Feuergefecht am gestrigen Abend brachte

aus feiten der Aufständischen einen Toten und einige Schwer - und

Leichtverwundete . Die Truppe hat keine Verluste zu beklagen . Die

nach Süstrin herangezogenen auswärtigen Truppenteile werden heute
in ihre Standorte zurückkehren .

Die vom Reichswehrminister verfügte Zensur über

Unruhenachrichten aus dem unbesetzten Gebiet hindert uns

daran , diese amtliche Darstellung durch eigene Schilderung der

Küstriner Vorgänge zu ergänzen , trotzdem eine solche Ergän -
zung dringend notwendig wäre . Wir können sür
heute nur betonen , daß nach unseren eigenen und genauen
Informationen allerdings die in Küstrin stationierten

Reichswechrtruppen sich absolut zuverlässig
erwiesen und den Anweisungen und Befehlen der Regierung
unbedingt Folge geleistet haben . Trotzdem bleibt aber über

die Ursachen dieses Putschversuchs , über die national - kommuni -

stischen ( ! ) Hausen noch verschiedenes zu sagen . Wir müssen

uns vorbehalten , nach Abänderung der Zensurversüguug des

Reichswehrministers auf diese Dinge zurückzukommen , über

die aus die Dauer nach unserer Ueberzeugung nicht geschwie -
gen werden kann .

»

Die Ausnahmeverordnung des Reichspräsidenten vom 26. Sep -
tember sieht zur Aburteilung der unter dem Ausnahmezustand be -

gawgenen Straftaten gegen die Sicherheit des Reiches außer¬
ordentliche Gerichte vor . Di « an dem Küstriner Putsch be -

teiligten Mitglieder der Stahlhelm - Bünde werden sich des -

halb vor einem außerordentlichen Gericht zu verantworten haben .
Wie der „ Soz . Parlamentsdienst " erfährt , Hot der Reichsjustizminister
bereits sine entsprechende Verordnung erlassen , die heute noch im

„Reichsgesetzblatt " veröffentlicht werden wird . Sie ordnet die so-

sortige Einrichtung eines Sondergerichtes in K o t t b u s an , das

ausschließlich aus Zioilrichtern zusammengesetzt ist . Es handelt sich
um Gerichte ähnlicher Art , wie die anläßlich des mitteldeutschen
Aufftandes eingesetzten Standgerichte .

Für die Küstriner Putschi st ensührer dürfte in erster
Linie der 8 S Abs . 2 der Ausnahmeverordnung in Frage kommen .

Dieser Absatz sieht sür Rädelsführer und Gewalttätigkeiten bei Zu -
sammenrottungen Todes st rase vor , wenn der Täter den Wider -

stand , die Gewalt oder Drohung mit Waffen oder im bewußten und

gewollten Zusammentreffen mit Bewaffneten begangen hat . Für
das Gros der Putschisten dürfte die Anwendung des 8 4

Abs . 2 notwendig sein . Dieser Paragraph lautet : Wer durch Zu -
widerHandlung eine gemeine Gefahr sür Menschenleben herbei -

führt , wird mit Zuchthaus , bei mildernden Umständen mit Gefängnis
nicht unter 6 Monaten und , wenn die Zuwiderhandlung den Tod

eines Menschen verursacht , mit dem Tode , bei mildernden Umständen
mit Zuchthaus nicht unter 2 Iahren bestraft . Daneben kann auch
auf Vermögenseinziehung erkannt werden .

Regierungseintritt üer Kommunisten ?

Verhandlungen in Sachsen .
Der Landesarbeitsausschuß und die Landtagsfraktion nahm am

i Montag , den 1. Oktober , zu dem neuesten Angebot der KPD . in
! bezug aus die Regierungsumbildung Stellung . 3n beiden Körper -
! schaffen bestand völlige EinmüKgkeit darin , die KPD . in die Regie¬

rung hineinzunehmen , um so mehr , als dieses Angebot von uns
bereits wiederholt an die KPD . gerichtet worden ist . Die Voraus¬

setzung sür diese an sich erwünschte Mitarbeit muß die Aner¬

kennung der Verfassung sein . Es wurde ein Ausschuß ein¬

gesetzt . der die Bedingungen unserer Partei gegenüber
dem kommunistischen Verlangen festsetzen soll .

Dresden . 2. Oktober . ( WTB . ) Einige Blätter bringen die

Meldung , daß die sächsische Regierung auf die Ernennung des Innen -

Ministers L i e b m a n n zum Zivilkommissar verzichtet und den

Ministerialdirektor Freund für diese Aufgab « vorgeschlagen habe .
Di « Meldung wird für unrichtig erklärt . Die sächsische Regierung
lasse die Forderung nicht fallen , daß ein Mitglied der Regierung

zum Zivilkommissar ernannt werden soll .

Vorauf Frankreich wartet .

Paris . 2. Oktober . ( EP . ) Der „ Petit Parisien " schreibt , daß
die Erklärungen , die Herr v. M altzahn dem französischen Bot -

schafter in Berlin über die Einstellung des passiven Widerstandes ab -

gegeben habe . Frankreich nicht genügten . Die bloße Behauptung .

daß Deutschland olle Widerstandsverfügungen zurückgezogen habe .

habe die Zweifel , daß tatsächlich noch Lücken bestehen , nicht zerstreut .
Die deutsche Regierung besitze ein einfaches Mittel , um zu beweisen ,

daß v. Malhahn die Wahrheit gesagt habe , nämlich die Aufhebung
der Widerstandsverordnungen zu vervoll st ändigen nnd dar -

über zu wachen , daß die Aushebung auch tafsächlich durchgeführt
werde . Sobald die angekündigte Absicht zu Taten geführt habe .

seien Unterhandlungen möglich . Bis dahin aber müste Frankreich

sich begnügen , abzuwarten , bis die Arbeit an der Ruhr wieder auf -

genommen werde .

„ Wir wollen Teutschland nicht zerstückeln " .

Pari » , 2. Oktober . ( WTL . ) Der Vertreter Frankreichs in der

Rcparationskommission . Burthou , Hot gestern bei der Eröffnung
des Generalrotes des Basses Pyrenes eine Rede gehalten , in der

er u. a. sagt «: Wir wollen Deutschland weder erniedrigen , noch rui -

nieren , noch zerstückeln : sein Schicksal hängt von seinem guten Willen

ab . Aber wir wollen , daß es endlich die Folgen auf sich nimmt ,

welche die Unterzeichnung des Friedensvertrages nach sich zieht , und

daß es loyal die Reparationsverslichtungen erfüllt . In einer ent -

sprechenden Resolution , die ebenfalls Barthou befürwortet hatte ,

stimmte deshalb der Generalrat einer Beifallskundgebung an Pom -

ear - zu.

Lord d�Abernon bei Curzon .

London , 2. Oktober . ( TU. ) Lord dAbernon , der englische Ge¬

sandte in Berlin , stattete gestern dem Foreign Office einen Besuch
ab und hatte mit Lord Eurzon ein « lange Unterredung .

Das spanische Gewaltregiment .
Ein skandalöser Prozeh .

Madrid , 2. Oktober . ( Eca . ) Der Prozeß gegen die Mörder

des früheren Ministerpräsidenten Dato Hot gestern begonnen . Reben

anderen Monarchisten , die der Mittäterschaft bezichtigt sind , werden

Pedro Matheu und Luis Rieolau des Mordes angeklagt . Der

Prozeh findet in den Gefängnisräumen von Madrid statt . Alle

Personen , die daran teilnehmen , Advokaten , Journalisten und selbst
die Gefängniswärter werden bei ihrem Eintritt genau durchsucht .
Di - Advokaten der Angeklagten werden während des Prozesses in

Gefängniszelle « untergebracht . Der Staatsanwalt beantragte für
«inen der chauptangeklagien Todesstrafe , für den anderen lebens -

längliches Zuchthaus und für jeden Mittäter je IS Jahre Zuchthaus .

Steigende Kurse .
Amtlicher Mittelkurs 3ÄO Millionen .

Im amtlichen Devisenverkehr an der Börse machte sich eine

ruhigere Beurteilung der innerpolitischen Lage

geltend . Nach der amtlichen Erklärung über die Ergebnisse der

gestrigen Beratungen des Reichskabinetts und im Hinblick auf die

Liquidierung des Küstriner Aufstandes ist eine g e -

wisse Entspannung eingetreten . Der Dollar hielt sich auf der

bereits gestern abend erreichten Höhe von etwa 350 Millionen , eng -
lische Pfunde wurden von der amtlichen Notierung mit 1 800 Mil -

lionen genannt . Es liegen ziemlich erhebliche Kaufaufträge für

Rechnung des » Prodv . ktengrohhandels und der Industrie vor , die

offenbar im Zusammenhange stehen mit der Wiederaufnahme eines

geregelten Verkehrs und der gewerblichen Produktion im besetzten
Gebiet .

Regierung ffelfferich .
Gerüchtemacher und Gebärdenspäher sind an der Arbeit ,

um die ohnehin verworrene Lage Deutschlands noch mehr
durcheinanderzubringen . Deutschnational - e und lhre bisher
vereinzelten Helfershelfer in den übrigen bürgerlichen Parteien
sind bemüht , die große Koalition zu sprengen , die Sozialdemo -
kratie auszuschiffen und eine „ rein bürgerliche " Re -
g i e r u n g zu bilden . Die deutschnationale Pressestelle hatte
lchon vor einigen Tagen diesen Ton angeschlagen , als sie zur
Bildung eines Rechtsblocks aufforderte . Der deuffchvolks -
parteiliche Abgeordnete Dr . M a r e tz k y schreibt im deutsch -
nationalen „ Tag " Artikel zur Lage , in der schwerste Borwürse
gegen die Regierung Stresemann erhoben werden . Zu allem
Ueberfluß ist dann derselbe deutschnationale „ Tag " in der
Lage , aus den vertraulichen Sitzungen der volksparteilichen
Reichstagsfraktion allerhand Mitteilungen zu machen , so daß
das offiziöse Blatt der Volkspartei darüber aufs höchst « ent -
rüstet ist .

Wenn es den dunklen Treibereien gelänge , zum Ziele zu
kommen , so wäre nur eine „ rein bürgerliche " Regierung mit
Einschluß der Deutschnationalen möglich , soweit
überhaupt noch versucht werden sollte , verfassungsmäßig wei -
ter zu regieren . Eine solch « Rechtsregierung aber würde den
Stempel H e l s s e r i ch s tragen . Helfserich würde , auch wenn
er nicht gerade Kanzler der deutschen Republik wäre , der ton -
angebende Mann sein , noch mehr als im Kabinett Cuno , bei
dem er schon den einflußreichsten Gast in der Reichskanzlei
gespielt hat .

Man wird sich also darüber klar sein müssen , wie eine
Regierung Helsserich möglich sein und welche Wir -
kung sie auslösen kann . Sowohl innen - wie außenpolitisch .
Was zunächst das erstere angeht , so besteht wohl kein Zweifel
darüber , daß ein solcher Versuch auf nichts anderes hinaus -
laufen würde , als aus ein Kabinett der Arbeiter -
f e i n d s ch a f t schlimmster Art . Was bisher aus den ver -
schicdensten Kanälen über die angebliche Notwendigkeit der
Beseitigung des Achtstundentags , über die Aushebung der De -

mobilmachungsvorschriften , über die Einschränkung des Ar -
beiterschutzes , den Wegsall der Erwerbslosenunterstützung usw .
in die Oeffentlichkeit gesickert ist , das fände in einem Kabinett
Helfferich sofort eine energische Zusaminenfassung . Es ist aber

ganz klar , daß jeder Versuch , an die Arbeiter - und Gewerk -
schaftsrechte die Hand zu legen , aus eine entschlossene Abwehr -
front aller Arbeiter stoßen würde . Und daß freie Gewerk -
schasten wie die Hirsch - Dunckerschen Gewerknereine und christ -
liehe Arbeiter darin durchaus zusammenstehen würden . Ein
Kabinett , das vom Geilte Helfserichs beseelt wäre , würde also
auf die bürgerlichen Parteien genau so als Sprengpnlver
wirken , wie eine Helferich - Rede es im Reichstags zu tun pflegt .

Was könnte eine solche deutschnational geleitete Regie -
rung aber sonst Gutes schaffen ? Zunächst einmal finanz¬
politisch : Auch sie würde der ungeheuren Zerrüttung der

deutschen Finanzwirtschasi mit gebundenen Händen gegenüber -
stehen und nur unter ungeheurerAnspannnng der
S t e u e r s ch raube die notwendigen Mittel zur . Fartfüh -
rung der Geschäfte nnd zur Abdeckung der schwebenden Schul -
den — von Reparationsverpslichtungen ganz zu schweigen —

aufbringen können . Möglich , daß sie mit „ Ersparnissen "
kommen würde . Aber es ist kein Zweifel , daß diese Erspar -
nisse lediglich versuckst würden aus Kosten des werktätigen
Volkes und der allgemeinen Kulwraufgaben , deren sich ein
großes Land auch in den Zeiten schlimmster Rot nicht ent¬
schlagen darf , ohne daß die Gesamtheit darunter Schaden litte .
Jede Anspannung der Steuerschraube aber , die e r n st h a s t
von den Besitzenden Abgaben fordert , wird gegen die deutsch -
nationale Regienmg in gleichem Maße den Zorn aller S euer -
scheuen hervorrufen , wie er gegen die letzten von Helfserich
und seinen Mannen mitbeschtossenen Steuern dann von den -
selben Mannen im ganzen Lande großgezogen worden ist .

Finanzpolitisch und sozialpolitisch würde eine Regierung ,
die sich aus nur bürgerliche Parteien unter geistiger Führung
der Deutschnationalen stützt , eine vollkommene Wendung nach
rückwärts bedeuten . Gleichzeitig aber Vermehrung der Rot
und des Elends in den breiten Volksmasien , Vermehrung des

Hasses und der Verzweiflungsstimmung ! Die Deutschnatio -
nalen sehen das auch klar voraus und steuern zielbewußt
darauf hin . Ihnen sind Verzweislungsausbrüche hungernder
Volksmassen gerade angenehm , um die Staatsmacht , die sie
dann kommandieren , gegen das Proletariat spielen zu lassen
Was ein solcher Versuch bedeuten würde , brauchen wir nicht
einmal anzudeuten .

Bleiben die außenpolitischen Wirtungen einer

Regierung unter dem Diktat der Deutschnationalen .
"

Niemand

zweifelt daran , daß die Deutschnationalen seit langem daran

sind , in illoyalen Organisationen die „ Befreiung " gegen
Frankreich vorzubereiten . Die Gutshöfe der deutschnationalen
Agrarier sind nicht umsonst Heimstätten der Roßbach - Leute
geworden , die in ihren „ Arbeitsgemeinschaften " dort sich auf
die Wiederkehr ihres Landsknechtslebens freuen . Nun hat
die Regierung Cuno wie Dr . Stresemann die Verpflichtung
Deutschlands zu Reparationsleistungen nicht abgeleugnet . Die

Deutschnationalen aber sind schroffe Gegner jeder Erfüllungs -
Politik . Sie wolle n den Konflikt mit der Entente , und sie
würden — innerhalb der Regierung — wahrscheinlich alles

tun , um ihn schleunigst herbeizuführen . Dieser Konflikt würde

also baldige Wiederkehr von Krieg und Kriegsschrecken be -
deuten . Statt einer Gesundung , die naive Gemüter daraus

erwarten , würde für das verarmte und ausgesogene Volk noch
tieferes Elend heraufbeschworen werden .



Man sagt , daß die Spuren schrecken ! Die Spuren Helffe -
l ichs sind aber im Antlitz des deutschen Volkskörpers noch beut -

lich sichtbar . Seine Finanzpolitik während des Krieges hat
uns aufgezwungen , das „ Bleigewicht der Milliarden " — es

sind jetzt Billionen und Trillionen — durch die Geschichte zu
schleppen . Und die Spuren Ludendorsfs , des deutschnationalen
Götzen , zeigen sich in der Niederlage mit all ihren Folgen -
Die bürgerlichen Parteien , die jetzt in der großen Koalition

sind , besonders die Deutsche Volkspartei , lassen sich äugen -
scheinlich durch die deutschnationale Agitation und durch die

bayerischen Vorgänge ins Bockshorn jagen . Sie müssen sich
der Verantwortung , die sie übernehmen , voll bewußt sein .
Die Sozialdemokratie kann dem deutschnationalen „ Kampf um
die Futterkrippe " gelassen zuschauen . Ihre Stärke liegt nicht
allein im Parlament und in der Teilnahme an der Regie -
rung . Die Kräfte , die in ihr wirksam sind , werden zur Gel -

tung kommen , auch wenn chelfferich statt Stresemann der deut -
schen Politik den Namen gäbe .

Trotzki für üen Irieöen .
�öie dem Berliner Sowjetorgan „ Nakanune " aus Moskau

. �drahtet wird , hatte der amerikanische Senator King vor
seiner Abreise aus Moskau eine Unterredung mit T r o tz k i.
Auf die Frage Kings , welche Haltung die russische Sowjet -
rcpublik im Falle des Ausbruchs einer neuen Revolution in

Deutschland einnehmen würde , antwortete Trotzki :
„ Wir wollen vor allen Dingen den Frieden . Wir werden

keinen einzigen Soldaten der Roten Armee die russische Grenze über -
schreiten lassen , wenn wir nicht durch Gewalt dazu gezwungen wer -
den . Sollten die deutschen Monarch ! st en siegen , sich mit der
Entente verständigen und von dieser den Auftrag zur Intervention

gegen Sowjctrußland erhalten , so werden wir selbstverständlich
kämpfen . Aber ich glaube nicht an diese Perspektive .
Jedenfalls werden wir uns in einen inneren Bürgerkrieg nicht ein -

mischen , denn das wäre nur möglich durch einen Krieg gegen Polen .
Einen Krieg wollen wir aber nicht . Wir verhehlen keineswegs
unser « Sympathie für die deutsche Arbeiterklasse , wir stehen voll und

ganz auf ihrer Seite , wir stehen auf feiten des deutschen Volkes gegen
den Imperialismus , ober wir treten gleichzeitig voll und ganz für
den Frieden ein . Die geringe Starke der Roten Armee , die unter

Aufrechterhaltung kleiner Jnftruktionskadres in «ine Territorial -
Miliz zur Verteidigung des Landes umgebildet wird , ist die beste
Garantie der friedlichen Vertcidigungspolitik der russischen Sowjet -
rcpublik . Die Sowjetregierung hat ein Interesse an der Durch -
führung der von ihr übernommenen Verpflichtungen und der

Aufvechterhaltung des Vertrauens der Geschäftswelt .
Sie wird alle ernsten gusländifchon Firmen unterstutzen , die in der
Industrie Sowjetrußlands dauernde Kapitalsanlagen machen wollen .
Die „ neue Wirtschaftspolitik " Sowjetrußlands ist «ine Lebensnot -
wrndigkeit für die millionenköpfige russische Bauernschaft und soll
während einer längeren Periode aufrechterhalt «» werden . "

So weit der hochoffiziöse Bericht , der die Pläne und Ab -
sichten des militärischen Leiters Sowjetrußlands klarlegt .
Aehnlich einigen bereits gemeldeten Kundgebungen au� den
Kreisen der Sowjetregierung spricht sich auch Trotzki gegen
eine Einmischung in die inneren Verhältnisse Deutschlands
ans . Besonders wichtig sind seine Hinweise auf die m i l i -

tärische Unfähigkeit Sowjetrußlands , einen
Krieg gegen die Westmächte zu führen . Diese Feststellung von
autoritativer Russischer Seite — die übrigens für jeden Kenner
der russischen Verhältnisse nichts Neues enthält — sollte den
kommunistischen Revolutionsphantasten und ihren deutsch -
völkischen Gesinnungsfreunden zu denken geben , die nicht müde
iverden , dem deutschen Volke das Märchen von den marsch -
bereiten Roten Armeen Sowjetrußlands aufzutischen , die an -
geblich nur auf den Augenblick warten , um Polen zu über -
rennen und Deutschland von den Fesseln des Versailler
Friedensvertrages zu befreien .

Ermordet wurde der Vorsitzende der russischen Kommission für
die Feststellung der karelischen Grenz « , La mono , als er im Ve -
griff stand , Finnland zu verlassen .

der Gemeinöebank .
Bon Erna B ü s i n g.

Weiß leuchtet sie in ihrer Farbe , und sie trägt ein Schild in
ihrer Lehne »ingelassen , auf dem steht „ Gemeindebank " . Mit dem
gepflegten Rasen und den sorgfältig gezogenen Blumen gibt sie ein
angenehmes Ensemble . Sie gehört der Allgemeinheit , und was in
der Menge vorgeht , dessen wird sie Zeuge durch den Einzelmenschen .

Würdevoll kommt ein alter , schwarzberockt «r Mann zu ihr . In
wohlgeformten Sätzen erzählt er Tag für Tag dasselbe . Mögen
Teile Japans durch Erdbeben von der Welt gerissen , folgenschwere
Verhandlungen an grünen Tischen gepflogen werden oder mag
irgendwo Militär putschen , er bleibt eingesponnen in seinem Ge -
dankentreise . Er kennt nur seine Vergangenheit . Von der aus be -
trachtet er alle Geschehnisie in der Welt . Unaufgefordert plaudert
«r aus , daß er Hausbesitzer war . Für ein Ei und Butterbrot hat er
seine Häuser weggegeben und nun zieht er als Wache bald in diese ,
bald in jene Wohnung , deren Mieter gerade auf Reisen sind . Selbst
wenn er auf der Gcmeindebank sitzt , schaut er ängstlich nach der ihm
anvertrauten Wohnung . Er hatte sich sein Alter so wohlgeordnet
vorgestellt , und nun ist alles anders gekommen . Das kann er nicht
vergessen . Er haßt die Zeit nicht , es ist nichts Ausflammendes in
seinem Wesen . Er beschäftigt sich auch nicht mit den Zeitfragen .
Er klagt nur . Selbst wenn eine günstige Wendung in sein Schicksal
käme , würde er sie nicht anerkennen , weil er nur klagen will . „ Ich
war Hausbesitzer, " ist sein Refrain , den er ableiert wie die Spieluhr
ihre Walze .

Ein dürstig gekleideter Mann stattet auch jeden Tag der Ge -
mcindebank seinen Besuch ab . Von weither holt er ein Kesselchen
Essen aus einer Massenspeisung . Das ist für ihn eine mühsame Bs -
schäftigung . Atembeschwerden bekämpfend , setzt er sich aus die Ge -
meindebank . Hat er sich ausgeruht , so wird er , wie es die Mode
alter , vereinsamter Menschen ist , gesprächig . Leidenschaftslos er -
zählt er . „ Ich wohne bei meiner verheirateten Tochter , ich habe es
ja sehr gut , aber die Kinder zanken sich immer . Beide gehen auf
Arbeit und das Geld langt doch nie . Ich hole jeden Tag mein Essen ,
damit meine Tochter das Mittag etwas streckt Ich krieg « es umsonst .
Man will den Kindern doch nicht ganz und gar zur Lost fallen . " Der
alte Mann findet sich in dieser Zeit auch nicht zurecht , aber er be -

schäftigt sich fast gar nicht mit seinem Einzelschicksal . Er sieht sich
selbst in den Nöten der Masse und die Nöte der Masse als Nieder -

schlag in seinem eigenen Ergehen . Er weiß , es sind so viele gute
und stische Kräfte in der Menge , sie trägt viel Emordncnwollen und

Opferwilligkeit in sich und zwingt und zwingt es immer noch nicht ,
sieh Lebensformen zu gestalten , die der Allgsmeinheit ein menschen¬
würdiges Dasein geben .

Erschöpfte Kinder setzen sich auch auf die Gemeindebank . Sie

lachen und singen nicht , sondern erzählen sachlich und ernst . Wieviel

Die Düffelöorfer Zusammenstöße .
Bevorstehende Ausweisung der Tüsseldorfer Schupo ?

Paris , 2. Oktober . ( TU. ) Die Düsseldorfer Ereignisse haben
hier bedeutendes Aufsehen erregt und für den Augenblick die politi -
schen Fragen in den Hintergrund gestellt . Wie bereits heute früh
mitgeteilt , halten die französischen Korrespondenten die Haupt -
schuld der Schupo für erwiesen , und nach ihrer Auffassung
handelt es sich jetzt nur darum , festzustellen , wieweit Berlin die
Hand im Spiele hatte . Es wird daher angenommen , daß d i e
grüne Polizei nach den gestrigen Vorfällen bei Abschluß der
Untersuchung aus Düsseldorf ausgewiesen werden wird . Am
Quai d ' Orsay selbst übt man indessen auffallend große Zurückhaltung
und vermeidet jeden Anschein , für die Separatisten Partei ergreifen
zu wollen . Die offiziöse Presse ( „ Temps " . „ Journal des Debats " )
schlägt gleichfalls einen überaus vorsichtigen Ton an , der sich merk -
würdig von den gestrigen Kommentaren der übrigen Abendblätter
unterscheidet .

Paris , 2. Oktober . ( Eca . ) Die blutigen Zwischenfälle in Düsseldorf
werden in der gestrigen Abendpresse lebhaft besprochen. Aus amt -
licher Stelle verlautet , daß die Stellungnahme der Regierung hierzu
etwa folgende ist : Frankreich hat im Grunde qenoinmen
mit der Bewegung der Separat ! st en nichts zu tun .
Es hat weder die Absicht , dieselbe zu ermutigen noch ihr entgegen -
zuarbeiten . Die Bcsatzungstruppen haben die Pflicht , die O r d -
n u n g in den besetzten Gebieten aufrechtzuerhalten . Die
deutschen Schupobeamten hatten lediglich den Auftrag , die Vevölke -

rung von den Manifestanten in gemessener Entfernung zu halten .
Sie haben aber bei den Manifestationen den Kopf verloren
und auf die wehrlosen Leute geschossen . Es war deshalb die Pflicht
der Besatzungstruppen , sie anzugreifen und Ordnung zu schaffen .
Diese ihre Pfjicht haben sie voll und ganz erfüllt .

Der �usweisungskrieg geht weiter .

Gclsenkirchen , 2. Oktober . ( TU. ) Heute morgen um 8 Uhr
wurde den Bewohnern der Beamtenkolonic Rhein -
elbepark der zur Gelsenkirchener Bergwerks - A. - G. gehörigen
Zeche Rheinelbe von dem französischen Kommandanten mitgeteilt ,
daß sie sich innerhalb einer Stunde zur Ausweisung bereitzuhalten
hätten . Die gesamten Wohnungseinrichtungen müßten unverändert
bleiben . Um g Uhr erschienen Lastautos , die die betroffenen
Männer , Frauen und Kinder unterschiedlos aufluden und unbe -
kannt wohin abtransportierten . Die frei gewordenen Wohnungen
wurdem von französischen Zechenbcamten und Arbeitern bezogen .
Wie verlautet , planen die Franzosen Uebernahme der Zeche in den
Kohlenförderbetrieb .

Ein Führer der „ Nheinfranken� .
Bei den blutigen Zusammenstößen in Düsseldorf spielt « auf der

Seit « der Separat ! st en wieder ein gewisser M a t t h e s eine

führende Rolle . Es ist zweckmäßig , sich mit der „ Naturgeschichte "
dieses Franzosensöldlings näher vertraut zu machen .

Der bewußte Matthes heißt in der Sprache seiner Heimatstadl
Würzburg mit Vornamen „ Pepi " . Des Leibes Atzung sür sich
und seine Familie erwarb er bis vor sechs Monaten durch die Leitung
eines Rcklameinstituts in Frankfurt a. M. und die Redaktion
des in allen Kreisen des Frankfurter Dirnen - und Lebeweltstum be -
kannten Revolverblattes „ Die F a ck e l ". Daneben machte er noch
in Spirittsmus und verwandten „ Wissenschaften " . Er soll es zu er -

staunlichsn Fertigkeiten darin gebracht haben . Vorher war er Re -
dakteur der „ Volkszeitung " in Aschaffenburg . Matthe ? Fähig -
keiten in der Bereinigung seiner selbst von allem was man unter dem

Begriff Gewissen versteht , veranlasste die genannt « Zeitung , ihn
unter Zahlung einer hohen Abfindungssumme sür seine spätere Vc -

tätigung freizustellen . Als Erinnerungen an die journalistischen Lei -

stungen in Aschaffenburg waren dem Herrn Matthes noch 6 Monate

Gefängnis geblieben , weil er in der „ Volkszeitung " dem Oberbürger -
meister von Aschaffenburg allerlei Unzutreffendes nachgesagt hatte .
Diese drohende Gefängnisstrafe ' löst das Rätsel , warum ein Bayer
Rheinländer wurde , und warum dieser Rheinländer glühender
Anhänger einer rheinischen Republik ist . Versuchen wir dahinterzu -
kommen . Es ist wirtlich kein angenehmer Wechsel als leistungs -
fähiger williger Schwerenöter aus den Armen seßhafter Domen der

renommiertesten Frankfurter Cafes in die unfreundlichen Räume
eines bayerischen Gefängnisses zu gehen . Matthes schrieb also in

kluger Vorbereitung zur Abwendung dieses Szenenwechsels in seiner

man jetzt für Stampe kriegt , wo es Kartoffel gibt , wer Konserven -
büchsen kaust und daß die Sipo gesagt hat , man dürfe die Ziegen
nicht mehr an den Baum binden .

Ich sitze auf der Gemeindebank , höre und höre und denke : Hoch -
gebenedeites Zeitalter de ? Kapitalismus , die vollkräftigen Menschen
läßt du in Sorge und Arbeit verkommen , kannst von dem Alter die
Not nicht fernhalten , der Jugend die nötige Unbekümmcrtheit nicht
geben , und hältst dich für unersetzlich , weil eine kleine Clique dich
zu ihren Raubzügen nötig hat !

Msorge für Geisteskranke .
In unserem verarmten Deutschland ist die Zeit nicht mehr ferne ,

daß selbst die staatlichen Anstalten ihren Betrieb weitgehend ein -
schränken müssen , nachdem die privaten schon vorher ihre Pforten
geschlossen haben . Was soll nun aus den armen Kranken , in diesem
Falle den Geisteskranken werden ?

Einen Teil der Kranken wird man auch fernerhin in Anstalten
verwahren müssen , aber die nicht gemeingefährlichen und die einiger -
maßen gebesserten Fäll « werden von den Angehörigen der uner -
schwinglichen Kosten wegen in die Familie zurückgeholt werden . Für
solche Kranke sind schon jetzt in vielen Städten Beratungs -
stellen errichtet . Hier gibt etwa zweimal in der Woche ein

erfahrener Irrenarzt den Angehörigen der Kranken Aufschluß über
alle den Kranken betreffende Maßnahmen und läßt auch die aus
der Anstalt Entlassenen selbst sich wieder vorstellen . Kranke , die zur
Beratungsstunde gebracht werden , werden untersucht und die Ange -
hörigen über die Art der Krankheit und die Möglichkeit der Heim -
behandlung aufgeklärt . Trinker und Krampfkranke , die Arbeit
suchen . Fürsorgezöglinge , geistig abnorme Schulkinder , alle dies « der
sachgemäßen Fürsorge ' Bedürftigen finden hier einen klugen Berater
und Freund . Natürlich steht der Fürsorgearzt in ständiger Fühlung
mit den Irrenanstalten , den Behörden und den Wohlfahrtsvereinen
für Trinker und Geisteskranke . Zur leichteren Beschaffung von
Arbeitsmöglichkeiten ist enges Zusammenarbeiten mit
dem Gewerbearzt erwünscht . In Berlin ist auch eine

«igen « Fürsorgeschwester für solche Kranke angestellt , die
dann dem Arzt Mitteilung macht über den Erfolg der Beratung
und das fernere Verhalten der Pfleglinge .

Es muß uns traurig stimmen , wenn wir diesen Rückgang auf
allen Gebieten der Volksbygiene infolg « der Volksverarmung beob -
achten . Denn diese Beratungen sind eben doch nur als Nrtstands -
maßnahmen gedacht . Wären sie ein vollwertiger Ersatz der Anstalts -
bchandlung , fürwahr wir hätten klüger getan , keine kästbaren Irren -
anstalten zu errichten , sondern statt ' dessen das Geld des Volkes für
gesunde Wohnungen zu verwenden ! Oder hat vielleicht die
Änstaltsidee bereits etwas abgewirtschaftet ? Kommen unsere
führenden Volksvertreter zur Ueberzeugung , daß die vordringlichste
Aufgabe nicht die Heilung des kranken Volk steil es ,
sondern die Gesunderhaltung des gesunden ist ?
Es bätt « keinen Zweck , hier mit radikalen Behauptungen um sich zu
werfen , aber das ein ? darf wohl behauptet werden , daß die Wichtig -
keit des Familienschutzes , die Bedeutung einer körperlich und moralisch

„ Fackel " eine recht schielend « Notiz über die angeblichen Notzucht ? -
attentate der farbigen Söhne französischer Kolonien auf deutsche
Frauen . Die „ Frankfurter Zeitung " fiel prompt auf die Sache
herein und behauptete , Matthes beleidige die deutschen Frauen , weil
er die absolute Richtigkeit der Akte vollendeter Notzucht bezweifelt
hatte . Er hatte nämlich der Meinung Ausdruck gegeben , daß ein
bißl Entgegenkommen dabei fei . Die „Frff . Ztg . " hatte sich besonders
darüber geärgert , daß französische Blätter die Notiz aus der Fackel
abgedruckt und als beachtliche deutsche Zeitungsstimme glossiert und

registriert hatten . Natürlich hatte Matthes den französischen
Zeitungen seine „ Fackel " zugeschickt , sonst hätten diese
von ihrer Existenz nichts gewußt . Nun war Matthes den Franzoser :
in dem Frankfurt benachbarten Wiesbaden ein « einigerinaßen
beachtliche Persönlichkeit geworden . Da vom Reichsgericht inzwischen
die Revision des Matthe ? gegen das bewußte Urteil mit den 6 Mo -

naten verworfen worden war , hielt Matthes es für gut , die Rc -
daktion der „ Fackel " nach Wiesbaden zu verlegen . Wiesbaden

ist ja immer noch sozusagen deutsch , aber als der Arm der Gerechtiz -
keit lsier nach Matthes greifen wollte , schoben sich die Franzosen

zwischen Matthes und den bekannten Arm . Der Rest ergibt sich mehr
oder weniger zwangsläufig . Jetzt schreibt Matthes schon im Düssel -

dorfer „Nachrichtenblatt " der Franzosen , als ob er ein richtiggehender

Franzose sei , der die Deutschen Achtung vor Verträgen und Erfüllung

auch schwerer Pflichten zu lehren berufen fei .

Neuregelung öes Lobnabzuges .
Mit Wirkung vom 1. Oktober 1923 an treten für den Steuer -

abzug vom Arbeitslohn grundlegende Aenderungen ein .

Bisher wurden die Ermäßigungen für den Familienstand und �dis

Werbungskosten nur monatlich der Geldentwertung und der Lohn -
entwickiung angepaßt . Die immer schneller fortschreitende Geldent -

Wertung und die daniit verbunden « häufige Erhöhung der Löhne
und Gehälter sowi « das dauernde Wachsen der Werbungskosten haben
es erforderlich gemacht , die Ermäßigungen in kürzeren Abständen
als bisher der Entwertung anzupassen . Die Verordnung vom
27. Seplember 1923 ficht daher eine automatische An -

vassunq der Ermäßigung durch Anschluß an den jeweib . gm
Lebenshaltunqsinder vor . Dabei ist von den in der zweiten Ten -

temberbälft « in Geltung gewesenen Ermäßigungssätzen auszugehen .

Diese Sätze sind mit einer vom Reichsfinanzminister auf Grund

der Entwicklung des ßebenshaltungsindex ermittelten und

öffentlich bekanntgegebenen Verhältniszahl zu vervielfachen . Die

Regelung findet erstmalig auf den Arbeitslohn Anwendung , der

nach dem 3 0. September 1 9 23 fällig geworden und gezahlt
worden ist . Die Verhältniszahl ist jeweils bei der Berechnung des

Steuerabzugs von dem Arbeitslohn zugrunde zu legen , der bis zum
Ablauf der Kalenderwoche fällig geworden und bezahlt worden ist ,
für die die Verhältniszahl festgesetzt war .

Di ? Verhältniszahl beträgt für die erste Kalenderwoche
de s Ok t o b e r b. Bei der Berechnung des Steuerabzugs von d - m

in der Zeit vom 1 bis 6. Oktober einschließlich fällig gewordenen
und gezahlten Arbeitslohn sind also die Ermäßigungen der zweiten
Septemberhälfte mit 6 zu vervielfachen . Bei wöchentlicher Lohn -

zahlung betragen also die Ermäßigungen :

für den Steuerpflichtigen und die Ehefrau
je 172 809 mal 6 gleich . . . . . . .1 036 800 M.

für jedes Kind 1152000 mal 0 gleich . . 0 912000 „
zur Abgeltung der Werbungskosten 1440000

mal 6 gleich . . . . . . . . . . .8 040 000 „
Unker Anwendung dieser Sätze errechnet sich beispielsweise der

Steuerabzug vom Arbeitslahn für einen verheirateten . Buchdrucker
mit zwei Kindern , der in der Woche vom 23. bis 28. September
850 Millionen Mark verdiente , folgendermaßen :

10 Proz . Abzug . . . . . .. . . . . 86 000 000 M.

Ermäßigungen :
Existenzminimum i. den Steuer »

Pflichtigen und seine Ehefrau 2 073 OOO M.

Ermäßigung sür zwei Kinder . 13 824 000 „
Werbungskosten . . . . .. 8 640 000 ,

Zusammen 24 537 600 „

Es bleiben also zu zableu 60 462 400 M.

Das entspricht einer Belastung von 7,1 Proz .
Die Verhältniszahl für die foätere Zeit wird als „ Verhältnis -

zahl für die Ermäßigungen beim Steuerabzug vom Arbeitslohn " im

„ Reichsanzeiger " und in der Tagespresse rechtzeitig bekanntgemacht
werden . Außerdem erteilt jedes Finanzamt über die Höhe der je -
weils oeltenden Verhältniszahl Auskunft Hier kann auch ein Merk -
blalt nebst Tabelle unentgeltlich abgeholt werden , aus ixt sich die

Einzelheiten der neuen Regelung ergeben .

einwandfreien Wohnweise . jetzt mehr als früher erkannt wird . Wer

eine gesunde Wohnung mit Garten sein «igen nennt , wer Raum

genug hat für die nachgewachsenen Kinder , der steht weniger in der

Gefahr zum Trinker und zum Volksfeind zu werden . Der Kranke ,
der aus der Anstatt in die aller Wohnlichkeit Hohn sprechende Miets -

kaserne zurückkehrt , stellt bittere Vergleiche an ! Hatten die Archi -
tekten und die Gesetzgeber sich mit mehr Liebe der Wohnungen des
Volkes statt der Justizpaläste , Zellengefängnisse und Irrenanstalten

angenommen , das Geld wäre gewinnbringender angelegt gewesen !

Jüdische Bevölkerung in Amerika und anderen Ländern . Die

Vereinigten Staaten sind das Land mit der größten
Anzahl Juden ! von allen Städten der Welt beherbergt die

meisten Juden New Port . Das geht aus einer Aufstellung des

Statistischen und Jnformationsbureaus der Jüdischen Sozialen
Forschung in New Port hervor , noch dessen Erhebungen in der
Union 3. 6 Millionen Juden ( eben gegen 3,6 Millionen in Polen und

3,13 Millionen in Rußland . Von den in der Union lebenden Juden

wohnen 1 643 000 in der Stadt New Dort , von deren Bevölkerung
sie also nicht weniger als 29 Proz . ausmachen : die nächftgrößten
Judenstädt « sind Warschau mit 309 000 oder 33' - ! Proz . seiner
Gesamtbevölkerung und Wien mit 300 000 oder 16 Proz . der

Gesamtbevölkerung . Interessant zu beobachten ist die Ausbreitung
der Juden in C a n a d a : dort gab es im Jahre 1901 nur insgesamt
16 000 Juden , 1911 jedoch bereits 75 OOO und 1921 gar 126 000 , die

sich größtenteils in Montreal , Toronto und Winnipeg konzentrieren .
Sie machen nunmehr 1>= Proz . der kanadischen Bevölkerung aus und
nur in drei Städten mit über 5000 Einwohnern sind keine Juden
vertreten

Die heutige jüdisch « Bevölkerung der Welt wird in
dem gleichen Bericht auf 15,5 Millionen geschätzt , van denen
mehr als zwei Drittel in Europa , rund ' 25 Proz . in
Nord - und Südamerika und 714 Proz . in Asien , Afrika und Austra -
lien leben . In dem Gebiet , das die Ukraine , die Krim , Weißrußland ,
Westrußland , Lettland Litauen , Polen , Rumänien , Unaarn , die
Tschechoslowakei und Oesterreich umsaßt , leben rund 8A. Millionen
Juden und machen dort 8. 1 Proz . der Gesamtbevölkerung aus . Im
Jahre 1922 wurdep in Palästina 84 000 jüdische Einwohner
oezählt , was 11 Proz . der Gesamtbevölkerung entspricht . In Svrien ,
Mesopotamien und Arabien zusammengenommen leben 142 090
Juden , da ? entspricht 1. 5 Proz . der oelamten dortigen Bevölkerung .
Auf Kleinasien , Zentralasien und Sibirien kommen 350 000 Juden ,
mos noch nicht Vi Proz . der Gesamtbevölkerung entspricht : auf die
Länder des fernen Ostens . China . Japan , Indien usw . ( bei einer

Gesamtbevölkerung van 714 Millionen ) , kommen 27 000 Juden .
Unter der englischen Flaage ( eben fast 800 000 Juden , davon 295 000
in Großbritannien und 213 000 in den Dominions . 500 000 unter der

französischen , davon 333 000 in Algier , Marokko , Tunis und Syrien .

cheierstunde der lchulentlnitenen Jugend . Tbeodor Hieber
C�taatsoper ) und D t t a 2 a u b i n g e r ( Ilcmtstbeatert wirken bei der am
Sonntag , den 7. , im . Filmeck ' . Skalitzer Str . 94. vonnitttags 10 Nbr . Üatt -
findenden Ieiersinnde der schiilentlallrnen Jugend mit .
Veranstalter ist der Verein Sozialt st ische Arbeiterjugend ,
Abteilung Südost .



LVagengeftellung und Spiritusfabrikation .
Schon jetzt laufen bei den Regierungsstellen Beschwerden

darüber ein , daß für die Kartoffeltransporte nicht ausreichend
Wagen gestellt werden Das ist einigermaßen auffallend , da
die Ernte der Spätkartoffeln ja erst bevorsteht und der Wagen -
bedarf für die Kartoffeltransporte dann noch viel größer wird .
Aber die Beschwerden der Landwirte über eine schlechte Ge -

stellung von Wagen zu Kartoffeltransporten mögen gewiß
gerechtfertigt fein , wo die Sorae um die Ernährung des Volkes
und um eine ausreichende Belieferung der Großstädte außer
Zweifel steht . Leider gibt es aber Anhaltspunkte dafür , daß
diesmal mit derartigen Protesten etwas ganz anderes erreicht
werden soll . Der Verwertungsverband deutscher
Spiritusfabrikantcn , an deren Spitze natürlich ein
deutschnationaler Mann , Herr K r e t h , steht , hat unter dem
& September ein vertrauliches Rundschreiben an
seine Mitglieder gerichtet , in dem die Landwirte zu M e l -

düngen über schlechte Wagenge st ellung auf -
gefordert werden , um auf diese Weise die Erlaubnis zur
Spiritusbrennerei im einem ihren Absichten entsprechenden
Umfange zu erwirken . Es heißt darin u. a. :

kartoffeloerarbeitung . Die Verordnung zur Abänderung der

. Verordnung über die Beschränkung der Verarbeitung von Kar -

toffeln in Brennereien vom 16. April 1923 bestimmt : Unternehmer
landwirtschaftlicher Betriebe dürfen in der eigenen Brennerei so
viel selbstgebaute Kartoffeln verarbeiten , als ihrem Brennrecht bei
einem Verbrauch von 18 Zentnern Kartoffeln für den Hektoliter
reinen Alkohols entspricht .

Die Vertreter des Reichsministeriums für Ernährung und Land -

Wirtschaft hatten in einer Konferenz Anfang August angedeutet ,
daß eine Kürzung des Kartoffelvcrbrauchs um 4V bis S9 Proz .
in Anbetracht der schlechten Kartosfelbelieferung der Großstädte und

Jndustriebezirke werde eintreten müssen . In späteren Besprechungen
ist ober auf diese Erklärung nicht mehr zurückgekommen worden ,
vielmehr wurde der Umfang der Zulassung der Verarbeitung von
Kartoffeln von dem Aussall der Kartoffelernte ab -

hängig gemacht . Natürlich wird der Grad , in dem die Verbraucher
mit Kartoffeln beliefert werden , für die Entschließungen des Er -

nährungsministeriums maßgebend sein . Nun hängt zwar dieser nicht
nur von dem Ausfall der Kartoffelernte ab , sondern vornehmlich
auch von der Gestellung ausreichender Eisenbahnwagen . Es wurde
aber bei der Besprechung bereits vorausgesagt , daß infolge der Ruhr .
befehung ausreichende Beförderungsmittel , insbesondere an gedeck -
ten wagen nicht verfügbar sein würden .

Damit nicht gegen die Landwirte , insbesondere gegen die
Brenuereibesitzer , Vorwürfe wegen verzögerter oder unausreichcnder
Belieferung erhoben werden können , wird es nötig sein , die Zahl
der bestellten und nicht gestellten Eisenbahnwagen sofort mittels
karte dem Verwertungsverband Deutscher Spirilusfabrikanten mit -
zuteilen .

Jedenfalls ist bis jetzt eine Abänderung der oben genannten
Verordnung nicht ergangen , und es ist zu hoffen , daß auch eine

Einschränkung der Kartosselverarbeitung un -
tcr b l e i b t. ( II )

Natürlich wird die Notwendigkeit einer „ ausreichenden "
Spiritusfabrikation begründet werden mit dem angeblichen
Nutzen , den die Verfütterung der Schlempe für die Milch -
Wirtschaft bringen soll . Bis jetzt haben bekanntlich die
Städter trotz der großen Kartoffelernte des letzten Jahres und
der immerhin sehr starken Spiritusfabrikation lange Zeit auf
Kartoffeln und Milch verzichten müssen .

Das Rundschreiben fordert also die Landwirte auf . die

. ' • . artoffellieferungen möaljchst beschleunigt durchzuführen , um
bei dem großen Andrang zu den Eisenbahnen und der des -
iwib „ unzureichenden " Wagengestellung möglichst viel

. Kartoffeln zur Verbreernung freizubekom -
m e n. Daß der ungeheure Schaden , der ohnehim für die

Nolksernährung bereits durch den Wagenverlust infolge der

Ruhrbesetzung entstanden ist . dazu zwingen müßte , möglichst
viel der zunächst nicht absetzbaren Kartoffeln einzumieten
und an frostfreien Tagen des Winters den Städten zuzu -
führen , das geht die Spiritusfabrikanten nichts an . Darum

macht man eine Statistik über die Zahl der nicht gestellten
Eisenbabnwagen , von der man von vornherein weiß , daß sie
den Forderungen der Brenner günstig sein wird , daß also die
Städter die angebotenen Kartoffeln nicht erhalten werden .

Da die Kartoffelernte in diesem Jahre längst nicht so gut
ausaefollen ist wie im Vorjahre , wo trotzdem zeitweilig ein

sehr starker Kartoffelmangel eingetreten ist , wird man diesen
Bestrebungen der Spiritusfabrikanten besondere Aufmerksam -
keit zuwenden müssen . Es geht jedenfalls nicht an , daß von
einer geringeren Ernte ebensoviel Kartoffeln verbrannt
werden wie von einer günstigen Ernte . Von dem Spi -
r i t u s , der die Taschen der Agrarier füllt , wird das
Volk nicht satt . Zudem ist die Landwirtschast auf die

Fütterung mit Schlempe heute längst nicht mehr so angewiesen
wie in früheren Jahren , nachdem man durch die Kartoffel -
trockmmg andere Wege zur Verwertung schadhafter Kartoffeln
gefunden hat . Wir hoffen , daß der Reichscrnährung - minister
leine Aufgabe , für die Volksernährung zu sorgen , dahin auf -
saßt , daß er die Bestrebungen der Vernichtung der Kartoffeln
unterstützt .

die Kartoffelversorgung .
D. a nach den bisher vorliegenden Nachrichten im laufenden

Jahr « nicht mit einer so günstigen Kartoffelernte wie im Vor -

jähr « gerechnet werden kann und die Notlag « weiter Beoölkerungs -
schichten in den Städten und Jndustriebezirken es zur zwingenden
Notwendigkeit macht , zunäckrst den Spcisckartoffclbcdarf
der Bevölkerung für den Winter zu sichern , hat das Reichs -
Ministerium für Ernährung und Landwirtschaft zwecks glatter Durch -
liihning der Wiutereirideckung der B. völkcrung mit Kartoffeln be -

schlössen , bei dem Rcichsvcrkchrsministcr ein vorübergehendes V « r -

sandoerbot für Kartoffeln zu beantragen . In der Zeit
vom 1. bis 31. Oktober 1923 einschließlich soll der Versand von Kar -

tefseln nach Stärkefabriken , Flockenfabnken , Trocknereien und Brenne¬
reien mittels Eisenbahn unterbleiben .

Das endgültige Ergebnis der Goldanleibe .
Das Reichsfinanzministerium teilt nunmehr das endgültige

Ergebnis der Goldanleihe mit . Es sind insgesamt 3ö Millionen

Dollar oder 147 Millionen Goldmark gezeichnet worden .

Das bedeutet gegen die beim Vorabschlutz genannte Summ « von
75 Millionen Goldmnrk nahezu «ine Verdoppelung . Mit Rücksicht

auf die bei der Auflegung dieser Anleihe obwaltenden Umstände
ko - n dieses Ergebnis als zufriedenstellend bezeichnet « erden .

Zwischen ksakankreuziern und Sozialdemokraten kam e? in

Kcru ' uburg bei Wien zu einem Zuscmmenstoß , wobei ein Ge -

nosse getötet , zwei schwer verletzt wurden .

die lächerliche verfaffung .
Der Widerstand einer gewissen Sorte von Jugcndcrz . ehern gegen

die Republik ist bereits bis zur offenen Verhöhnung gediehen . Zur
offenen Verhöhnung widerspruchslos in Gegenwart der sozusagen
„ ouchrepublikanischen " Rcgierungsvcrtrcter , die anscheinend jeden
Streich , der in diesen schweren Tagen gegen die Steatsform geführt
wird , schmunzelnd zur Kenntnis nehmen . Man gelang : zu der An -

nähme , daß die Republik völlig hilflos ist , wenn man lieft , was dos
„ B. T. " heute früh mitteilt :

„ Im K ö l l n i s ch e n Gymnasium zu Berlin hat sich bei der
letzten Abiturient - npriifung der folgende skandalöse Vorgang ereignet .
Herr Studienrat T o m a s ch k y prüft in Staatsbürgerkunde . Er
fragt : „ Welches sind die Farben der deutschen Republik ? " Antwort :
„ Schwarzrotgold . " Frage : „ Wie nennt Hein « diese Farben ? " Arn «
wort : „ Die Afjsnfaröen . " Weitere Frage des Sludienrats Trnnafchky :
„ Von wann ist die Verfassung der deutschen Republik ? "
Slntwori : . . Vom 9. August 1919 . " Frage : „ Welches ist das Vorbild
dieser Verfassung ? " Antwort : „ Rousscaus eontrat seieisl . " Frag « :
„ Wie nennt Rank - den eontrat socio ! ? " Zlnlwort : „ Lächerlich . "
Diesem abgekarteten Spiel wohnte als Vcrtr . ter der Republik Herr
Schulrat Rtichaelis bei , ohne ein Wort dazu zu b e -
merken . "

Wir meinen : Was sollte wohl auch Herr Schulrat Michaelis
zu sagen hoben . Zwei Autoritäten wie Heine und Ranke haben das

behauptet , also muß Herr Michaelis fein still sein . Obgleich es ihm
sicher in innerster Seele weh tut , die Verfassung und die Farben der

Republik solchem Urteil ausgesetzt zu sehen . Und der Herr Studien -
rat Tomaschky , wie fein er das ausgeknobelt hat : kein Mensch kann

ihm was , das sind doch historisch ? Wahrheiten . . .. .
Dies « Republik , da steht keiner auf während der Prüfung ,

keiner aus dem Lehrerkollegium , keiner von den jungen Menschen ,
haut mit der Faust auf den Tisch und riskiert es aus eigenem , diese
Gesellschaft moralisch zum Teustl zu jagen . Rein , wer würde ihn
stützen ? Am Ende gar der Herr Minister Boelitz ? Hilf Himmel ,
der hätte viel zu tun .

Der Nordprozeß v . Kähne .
Die erste Vernehmung de » Angeklagleu .

Vor dem Potsdamer Schwurgericht begann heute

morgen unter lebhaftem Andrang des Publikums die angesetzte Ver -

Handlung gegen den Rittergutsbesitzer Karl v. Kähne ( Vater ) , der
unter der Anklage steht , den löjährigen Tischlerlehrling Otto Laase
aus Geltow vorsätzlich , ober ohne Ueberlegung getötet zu haben .
Nach Bildung der Geschworenenbank — unter den Geschworenen
befinden sich außer einer Frau und zwei ehemaligen Generalen

größtenteils Landwirte , Handwerker und Beamte — schritt der

Vorsitzende zur Vernehmung des Angeklagten .
Auf die Frag « des Vorsitzenden , ob er sich an dem Tode des

jungen Laase schuldig fühle , erklärte Kähne : Ich habe nichts be-

gangen , was mit dem Tod des jungen Menschen irgendwie in Zu -
sammenhana steht . Auf die weitere Frage , ob er vielleicht damals ,
ohne zu wissen , daß Menschen in der Nähe waren , einen Schuß ab -
gegeben hätte , erklärt der Angeklagte weiier . daß er in der ganzen
fraglichen Zeit überhaupt nicht geschossen habe . Ter Vor -
sitzende , Landgerichtsdirektor Westerkamp , ging dann zunächst auf
die Konflikt « «in , die der Schloßherr von Petzow schon vorher
mehrfach mit anderen Leuten , die er auf seinem Grund und Boden
angetroffen hatte , gehabt haben soll . Kähne selbst erzählte , daß er
im Jahre 1919 einen Maurer Sioos beim Holzdiebstahl überrascht
» nd auf ihn in der Notwehr geschossen habe , als der Ertappte mit
einem Holzklotz auf ihn eindrang . Dann habe er einmal a l s
junger Offizier «inen Soldaten , der ihn bei einer nächtlichen
Kontrolle auf Woche beschimpfte , mit dem Säbel über die Hand
geschlagen , und schließlich sei aus der jüngsten Zeit der Fall
Nietert zu erwähnen , bei dem er ebenfalls von den Gerichten
unbehelligt geblieben sei , weit ihn . Kühne , kein Verschulden ge -
troffen habe . Der Fall sei aber von anderer Seite gegen ihn aus -
gebeutet und zum Anlaß genommen worden , die Bevölkerung gegen
die Kahnes aufzuhetzen . Vors . : Sie sollen noch weiter einem
Arbeiter Körner , den Sie ebenfalls beim Holzdiedsiahl faßten , ge-
sagt haben , wenn Sie ihn wieder ertappten , dann würden Sie ihn
besser treffen als den Niedert . — A n g e k l. : Jawohl , das werde
ich wohl gesagt haben : das ist ja auch mein gutes Recht .
Vors . : Sie sind im Jahre 1919 wegen gefährlicher Kör peroer »
letzung und Sachbeschädigung vorbestraft worden Angekl . :
Daron rrug mein Hund die Schuld , der auf den Mann dvüsiert ist
und der in einen Streit eingriff , den ich mit einer b - im Pil . zdieb -
stahl überraschten Frau hatte . Zum Fall Laase selbst bekundet
Kähne dann , daß er von dem Verschwirden des Jungen erst bei
Slufsindung der Leiche Kenntnis erhalten habe . Daß die Leiche ge-
fuirden worden wäre , hätte ihm sein Stollschweizer mitgeteilt . —
Bor f. : Sie sollen sich obeer nicht sofort an den Fundort begeben
haben . Angekl . : Doch , aber ich mußte doch erst den Förster
holen . Als wir dann an der Leiche standen , die nur noch ein
Skelett war , dachte ick erst , es handle sich um einen alten Mann ,
weil dos Skelett keine Zähne mehr hatte . Aber der Förster meinte ,
dafür wäre die Leiche . zu klein . Wahrscheinlich handle es sich um
den jungen Laase . Mein erster Eindruck war , daß der Junge in
das Dickicht hineingekrochen war und dort sein Leben geendet hatte ,
weil die Aeste des Gestrüpps ganz unversehrt waren . — Vors . :
Widersprach die Stellung der Leiche nicht einem Selbstmord ? Di «
Anne und Füße lmben doch ganz eigenartig gelegen . —
Angekl . : Rein . Ich babe nicht an einem Selbstmord gezweifelt .
— Vors . : Sie sollen dann , als Sie den Vater Laases beuachrich -
tigten , von vornherein auf eine ganz eigentümliche Art
betont bab- en, daß unbedingt ein Selbstmord vorliegen müsse .
— Angekl . : Das war eben meine Ansicht . Ich halx fest daran
geglaubt . Der Vater widersprach mir allerdings und sagte , der
Junge wäre immer lebensfroh gewesen und hätte keine Veran -
lassimg gehabt , sich das Leben zu nehmen . — Vors . : Trotzdem
haben Sie aber bei der Meldung an den Amtsvorsteher wieder von
einem Selbstmord gesprochen . — Zlngekl . : Jawohl . An ein Per -
brechen habe ich eben nicht geglaubt . — Der Angeklagte be
tont dann auf Vorhalt des Vorsitzenden weiter , daß er dem zuständi -
gen Landjägermeister sehr energisch entgegengetreten sei . weil dieser
ihm gegenüber einen „ völlig unangebrachten Ton " in
dieser Angelegenheit angeschlagen habe . . Sein Ton , so er -
klärte er . war nicht der , dessen sich ein alter
Unteroffizier einem alten Offizier gegenüber
,z u b e d i e n ? n h o t. An der Leiche selbst ist es dann am nächsten
Tage zwischen mir und dem Landjäger sowie auch mit dem Vater
zu einem heftigen Streit gekommen , weil sich beide ziemlich
aggressiv gegen mich benahmen und mir , besonders der Vater , die
Schuld an dem Tod feines Sohnes geben wollte .

Neue BeitragSklassen in der Tozialversichernng .
Der 1. Oktober bat infolge der Geldentwertung in der Invaliden

und Angestelllenversichernng neue Beitragsklasien gebracht . Die
Verordnung des Reichsarbeitsministers vom 29. September ( „ Reichs -
anzeiger " vom 1. Oktober ) behält zwar für die Lohn - und Gehalts -
klassen und die Beitragsmarken die bisherigen Ordnungsnummern
49 bis 59 bei , verzehnfacht aber in ihnen die Jahrcsarbeitsoerdienste ,
die Beiträge und den Geldwert der Marken : die Neuregelung der

Steigcrungsbeträge ist einstweilen vorbehalten . Hiernach gilt die
Beitrogsklosse 49 für Johresarbeitsverdienst « von mehr als 14,4 bis
18 Milliarden Mark : die Klasi ' e 45 erfaßt Stundenlöhne von meh "
ad 25 bis zu 35 Millionen Mark und Monatsgehälter von mehr
als 5 bis zu 7 Milliarden Mark . Die Spann « der Iahresarbeitz -
Verdienste beträgt zwischen den Klassen 49 bis 45 rund 6 bis 12 Mil -
liarden Mark . Für Jechreoarbeitsverdienste von 14,4 Milliarden
Mark und weniger , z. V. bei Jugendlichen , Hausgehilfinnen und
emderen Versicherten , bleibt nur die bisherige Lohn - und Gehalts »

klaffe 36 offen aber mit dem Zehnfachen des Geldwerts der Beitrags -
marke 36. Für Beitragszeiten vor dem 1. Oktober können nur die
aufgewerteten Beitragsmarken verkauft werden : säumigen Bei
trags zohlern wird der Gewinn aus der Geldentwertung zu -
gunsten der Versicherungsträger entzogen . Wer Renten aus eigenem
Rechte bezieht , erhält ob 1. Oktober die Rentenzulage von 199 Mil -
lionen Mark , Witwen und Waisen ein « solche von 69 und 59 Mi ! -
lionen Mark .

Es gibt nicht genu� Sriefmarken .
Ganz unhaltbare Zustände haben sich in den letzten Tagen tür

die Briefmarken verbrauchende Bevölkerung ergeben . Die Reichs -
po st Verwaltung ist einfach nicht mehr imstande ,
genügend Briefmarken heranzuschaffen . Eine Firma ,
die heute in einem Postamt für 259 Millionen ßJtart
Briefmarken haben wollte , erhielt schließlich , nachdem der
Bote zwei Stunden angestanden halte , für 16 Mst �

lionen Mark , also einen vollkommen ungenügenden Betrag .
Das Reichspostministerium hat bereits vor einiger Zeit zu dieser

selben Kalawität in einer längeren Zuschrift an die Presse Stellung
genommen , in der es heißt : Der im August sprunghaft eingetretenen
Geldentwertung mußte eine alsbaldige Erhöhung der Postgebühren
Rechnung tragen . Zwei Wege boten sich dar : die Gebührenerböhun
gcn hinauszuschieben , bis die erforderlichen Marken bcrgeftelll und
den Postanftalten geliefert waren , oder sie vorzunehmen , nachdem
der erste Morkenbedarf gedeckt war und die aus der unzureichenden
Markenbeliestrung entstehenden Uebelstände in den Kauf zu nehmen .
Die Entscheidung wurde durch den Umstand erschwert , daß die vor
handenen höchstwertigen Marken bei der plötzlichen Geldentwertung
zur Frankierung von Briefsendungen kaum noch in Betracht kamen .
e. lso alle Postanstalten mit neuen Marken beliefert werden mußten .
Wenn trotzdem der zweite Weg gewählt wurde , so zwang hierzu
die finanzielle Rot des Reichs , das auf die erhöhten Ein -
nahmen aus den Postgebühren nicht verzichten konnte . Um die
Schwierigkeiten zu mildern , wurde u. o. zur Anwendung des
Barsreimachungsverfohrens geschritten . Daß dieses
Aushiljsmittel andersgeartete Mißstände mit sich brachte , muhte
nach Lage der Sache in Kauf genommen werden . Die Postvenvai -
tung leidet unter den gegenwärttgen Verhältnissen schwer . Sie setzt
alle Kräfte ein , um wieder eine normale Markenversorgung der
Postanstalten zu erreichen und hat die Reichsdruckerei veranlaßt , mit
allen oersllgbaren Mitteln dahin zu streben , die erforderlichen
Markenmengen herzustellen . Der jetzige Mangel dürfte Voraussicht
ltch in naher Zeit behoben sein , wenn sich keine technischen Wider -
stände ergeben . Bis dahin muß er , so lästig und mißhellig es ist ,
als ein unter der Rot der Zeit nicht zu vermeidendes Uebel ertrogen
werden . Der Mangel au hochwertigen Einkommensteuermorken ,
Wechselsteuermarken , Rückvergütungsmarken für die Presie usw .
beruht auf ähnlichen Gründen .

Diese Erklärung ist , wie gesagt , bereits vor einiger Zeit er¬
folgt , ohne daß die Prophezeiung , daß der „ Monge ! in naher Zeit
behoben sein wird " , eingetroffen ist . Da wir nunmehr uns zweifel¬
los in der von der Reichspostverwoltung gemeinten „ nahen Zeit "
befinden , so scheint es wirklich hohe Zeit zu sein , daß die Post
in ihrem eigenen Interesse sofort für Abhilfe sorgt .

Gtrastenräubereie » .

In den letzten Tagen sind wieder an verschiedenen Stellen Ber¬
lins Stroßenräuber aufgetreten . Der 26 Jahre alte Postbol « Georg
Bock aus der Lessinstroß « 7 zu Lichtenberg wurde Montag abend ,
als er sich mit seinem Fahrrad auf der Heimsohrt befand , an der
Ecke der Kant - und Lessingstraß « zu Lichtenberg von drei unbc -
kannten Burschen überfallen . Sie brachrcn ihn zu Fall und ver
suchten , ihm das Rad zu entreißen . Der jung « Mann
wehrte sich jedoch aus Leibeskräften und schrie laut um Hilfe . Da -
durch wurden Passanten und ein Polizeibeamter aufmerksam , und
als sich dies « näherten , zogen es di « Räuber vor , ohne Beule die
Flucht zu ergreifen : st « entkamen auch in der Dunkelheit . Der
Ueberfallene ist von den Verbrechern übel zuge -
richtet w o r d e n , so daß er noch dem Augusta - Viktoria - Kranken -
haus gebracht werden mußt « . Es sind ihm verschiedene Zähne ein -

geschlagen , außerdem hat er klaffend « Kopfwunden .
Zwischen Hohenschönhausen und Weißensee wurde gleichfalls

am Montagabend gegen Ist ' -- Uhr der Großschlöchienneister
Hermann , der sich aus der Heimfahrt befand , von mehreren Männern
überfallen . Hermann setzt « sich zur Wewr , griff in seine Tasthe
und hielt die Räuber mit seiner Pistole in Schach : sie hielten es
unter diesen Umständen für geraren , von dem Manne abzuseilen
und verschwanden . Dieselbe Räuberbande hielt dann kurz darauf
das Fuhrwerk des Händlers Wilhelm Schulz « aus Lberschöneweide
an und raubt « ihm « in « Kiste Schmalz der Firma Harry -
söhn u. Eo . im Werte von Zs4 Milliarden ' Mark . Mit der Beule
entkam die Bond « unerkannt .

Neue Wuchermeldcstellcn mit HilfLpolizclbcauiteu .
Um die Wucherbekämpfung auf breiterer Grundlage als bisher

durchzuführen , haben sich di « verschiedenen Arbeiter - , Ange -
stellten - und Leomtenorganisationen bereit
erklärt , Beschwerdestellen einzurichten , welche
Anzeigen wegen Preiswucher und sonstig « Vergehen
gegen die notwirtschoftlichen Bestimmungen ebenso wie die polizei -
lichen Dienststellen entgegennehmen , prüfen und an die Abteilung W
weiterleiten . Zu diesem Zwecke hat der Polizeipräsident je einen
Vertreter dieser Organisationen zu Hiifspolizeibeainten ernannt .
Außerdem werden diese Beschwerdestellen zum Teil auch noch von
Beamten der Abteilung W selbst besetzt sein . Es ist dringend
zu wünschen , daß sie von weiten Kreisen der
Bevölkerung benutzt werden , um die Zlrbeit der

Wucherpclizei zu unterstützen . Diese Stellen sollten die Verbraucher
darüber aufklären , in welchen Fällen tatsächlich Wucher vorliegt .
Verbraucher , die sich beim Einkauf übervorteilt glauben , sehen
heute vielfach von einer Anzeige ab , da sie nicht sicher sind , ob es
sich�bef dem vorliegenden Fall wirklich um eine unzulässige Preis -
steMrimg handelt . Di « neu geschaffenen Meldestellen werden mit
Vertrauensleuten der werktätigen Bevölke -
rung besetzt und scheinen in besonderein Maße geeignet , die
Wucherakteiluna des Polizeipräsidiums wirksam im Kampf gegen
wirtschaftliche Mißstände seder Art zu unterstützen .

Markensreies Brot : 74 INMionen Blork . Wie der Zweckoer .
band der Groß - Perliner Bäckermeister mitteilt , kostet ab Mittwoch ,
den 3. Oktober , das morkensteie Brot 24 Millionen Mark ,
die marken ' freie Schrippe 1 Million Mark . Die
anderen Geböckforten werden dementsprechend erhöht .

Ein Sieg Earpentlers . Der französische Boxer Earpentier hat
gestern über den englischen Boxer Joe B e ck c t t einen Si - g davvn -
getragen , der insolg « seiner Schnelligkeit in der Boxkunst ohne Bei -
lpiel dasteht Earpentier ist es gelungen , seinen Gegner bereits in
der ersten Runde nach 29 Sekunden „kn�ck out " zu schlagen .

Wetter für morgen .
Berlin und Umgegend . Kühler , «ekänderlich , aber überwiegend be-

wölkt , mit wiederholten Regensillen , Bei zeitweise ouifriiibenden westlichen
bis nordwestlichen Winden .

Groß - Serliner parteittachrichten .
Morgen , Misttvoch . de » 3. Oktober :

6. 9tei «, Orenzbetfl . ?>/ , Uhr. In Rode ' s gettldlen . lNchteüe 70 Bertammlung
nrltt Mieter und Mielerröie Dortrog de« Genossen Oberweyer ( M. d. R. ) über !
„Wobnunnswesen " . Miigl >ed «b»<d leoUimieri .

S4. «dt . Sankwlg . 7 >' . Uhr : �unttionärsstzung bei Schulz , jturülrstenstr . VI. Ct»
scheinen nnbÄtngt erforderlich .



OewerWhajwbewegung
Seamtenpolitik .

. i . us gewerkschaftlichen Beamtenkreisen wird UNS geschrieben :
Vieles ist zerrüttet und verkrüppelt im Deutschen Reiche . Am

- Olimmsten steht es jedoch mit der Beamtsnpolitik . Di « „ Deutsche
Allgemeine Zeitung " hatte entdeckt , daß die vierteljährliche Voraus -
zahlung der Beamtengehälter ein öffentlicher Skandal sei . Die
Meute der bürgerlichen Presse stürzte sich auf das Beamtnkarnicksl .
Die Reichsregierung war aus sachlichen — finanztechnischen —
Gründen gezwungen , zu erwägen , ob die vierteljährlich « Voraus -
zahlung der Gehälter möglich sei . Di « Parteipresse mußt « — im
Interesse der Republik — die sachlichen Maßnahmen der Regierung
unterstützen .

Im Haushaltsausschuß des Reichstages stellt aber die Deutsche
Volkspartei — ausgerechnet die Deutsche Volkspartei - - - den An¬
trag , den Beamten Grundgehalt , Ortszuschlag , Frauen , und Kinder .
Zuschläge vierteljährlich im voraus zu bezahlen . Und der Haus -
Haltsausschuß erhebt diesen Antrag zum Beschluß . Ist dieser An -
trag Sabotage oder Spekulation auf den Beamtenfimmel ? V ™»
ihrer Bezüge sollen die Beamten für ein Vierteljahr im voraus er -
halten ! Welche Rolle spielt dieses im Beamtenhausholt und
welche Unmenge von Arbeit verursacht die Verrechnung bei jeder
Gehaltszahlung ? Gerade die Parteien , die entdeckt hatten , daß die
Beamten unproduktive Arbeit leisten und darum abgebaut werden
müssen , laden ihnen immer wieder neue unproduktiv « Lasten auf ,
die niemandem Gewinn bringen . Vereinfachung der Verwaltung
ist auch ihre Losung . Und dabei stellen sie bewußt Anträge , die
die Vereinfachung der Verwaltung unmöglich machen .

So wie hier in der Beamtenbesoldung , machen sie es überall :
sei es auf dem Gebiete des Steuer - und Finanzwesens , der sozialen
Fürsorge , der Polizei und allgemeinen Verwaltung . Ueberall wer -
den Zustände geschaffen , die einen wesentlichen Teil der Arbeit zur
Sysiphusarbeit machen , und dann wird darüber gewettert , daß die
Beamten nur Sysiphusarbeit leisten .

Und die Beamten , wie lange sind sie gewillt , dies « Zustände
bestehen zu lassen ? Wie lange sind die Parteigenossen noch gewillt ,
im DBB . zu bleiben ? Haben sie noch nicht bald erkannt , daß im
Vorgehen gewisser politischer Parteien System liegt ? Immer dann ,
wenn wichtige Beamtcnfragen zur Entscheidung drängen , wie jetzt
das Beamtenrätegesetz , werfen diejenigen Parteien , die in Deutsch -
land noch immer Beamtenpolitik machen , der Beamtenschaft einen
Baq zu . Um diesen Ball balgen sich die Beamten und vergessen
ihre wichtigsten Interessen .

Einst war es der Piepmotz , der am Knopfloch hängen bleiben
mußt « , jetzt ist es ein Siebentausendstel des Gehalts , das dem Ve -
omten seine Sonderstellung gegenüber den übrigen Arbeitnehmern
veranschaulichen soll . Derartig « Maßnahmen kosten nicht viel ,
bringen dem Beamten das Standesbewußtsein bei , trennen sie von
den übrigen Arbeitnehmern und stärken dadurch die Position des
Kapitals . Mit einer billigen Geste stellen dies « Parteien Beamten -
organisationen in ihren Dienst , und die Parteigenossen schweigen dazu .

Wollen die fortschrittüch denkenden Beamten dieses grausam «
Spiel nicht bald beenden ? Wollen sie sich nicht auf der Linie zu -
sammensinden , die auch für die Veamtenpolitik gezogen werden
muß ? Di « Spitze der Beamtengewerkschaften , die diese Linie
schaffen muß , der ADV . , besteht . Zu ihm müssen die Beamten
stoßen , die es für notwendig halten , daß auch für die Beamten eine
Gewerkschaft geschaffen wird , ohne die Beamtenpolitik nicht gemacht
werden kann . Die Deutsche Volkspartei hat neuerdings bewiesen ,
daß sie es versteht , Beamtenpolitik so zu machen , wie sie nicht
gemacht werden darf . Werden die Beamten endlich dafür
sorgen , daß Beomtenpolitik s o gemacht wird , wie sie gemacht
werden muß ?

Gegen de » Schiedsspruch in der Zigarettenindustrie .
Die in der Zigarettenindustrie beschäftigten Arbeiter und Ar -

beiterinnen versammelten sich am Montag außerordentlich zahlreich
in den . . Germaniasälen " , um den Schiedsspruch , den das Schieds »
gerillt zur Schlichtung von Torifftreitigkeiten in der Zigaretten -
irÄustrie am 25 . September im Reichsarbeitsministerium gefällt hat ,
entgegenzunehmen . Koch , vom Kartellvorstand , gab einleitend den
Spruch bekannt , der u. a. vorsieht , daß in Zukunft als Arbeitszeit
die gesetzliche gilt . Unter Punkt Ferien wird die Bestimmung
getroffen , daß alle Beschäftigten jährlich Ferien in der Zeit vom
1. April bis 30. September zu beanspruchen haben , und zwar unter
Fortzahlung des vollen Lohnes . Die Höchstdauer ' der Ferien beträgt
15 Arbeitstage . Wer am 1. April im Betriebe war , erhält für das
laufende Jahr drei Arbeitstage Urlaub , während der , der im ver -

gangenen Kalenderjahr am 1. Dezember im Betriebe war , sechs Tag »
erhält . Diejenigen , die in der Zeit vom 1. April bis 30. September
entlassen werden , ohne Ferien erhalten zu haben , bekommen für die
entgangenen Ferien vollen Lohn . Ein anderer wichtiger Punkt , die
Bezahlung der Krantheitstage , wurde dahingehend
geregelt , daß Arbeitnehmer , die mehr als zehn Tage krank sind , An -
spruch haben auf den Lohn für die Dauer von fünf Tagen . Tritt
jedoch ein weiterer Krankheitsfall vor Ablauf von vier Monaten nach
Wiederausnahme der Arbeit ein , so findet diese Bestimmung keine
Anwendung .

Redner führte hierzu erläuternd aus , daß der Spruch an Stelle
der bisher 45stündigen Arbeitswoche die 4 8 st ü n d i g e Arbeits -
zeit setzen wolle . Die Unternehmer begründen ihr Verlangen mit der
Ausred « , daß die durch Längerarbeit entstehende Mehrproduktion
einen Massenkonsum zur Folge haben werde . Die Organisation der

Arbeitnehmer kann diesen Standpunkt nicht einnehmen , da die
herrschende Arbeitslosigkeit in der Zigarettenindustrie dadurch
nur noch mehr in Erscheinung treten würde . Sind doch nur
10 Proz . aller Beschäftigten Vollarbeiter . Beim
Urlaub ist eine kleine Verbesserung erreicht , die aber infolge der
geforderten Mehrarbeit fast hinfällig wird . Der Kartellvorstand und
der Beirat sind für Ablehnung dieses Spruches . Nach einer

kurzen Diskussion , in der man den Spruch als unannehmbar be -
zeichnete , nahmen die Versammelten « instimmig «ine Entschließung
an , worin die Hauptvorstände die Ausforderung erholten , diesen
Spruch nicht zu billigen . Weiter geloben die Versammelten , dem An -
sinnen der Unternehmer auf Verlängerung der Arbeitszeit schärfften
Kampf entgegenzusetzen . _

Nachtarbeit in Bäckereien .

Manche der Probleme , mit welchen sich die Internationalen
Arbeitskonferenzen befassen , sind von allgemeinem Belange , wie
etwa der Achtstundentag und die Arbeitslosigkeit . Ander « Fragen
sind in ihrem Bereiche mehr beschränkt : dazu gehört die Nachtarbeit
in Bäckereien , die auf der 6. Internationalen Arbeitskonferenz im
Juni nächsten Jahr « ? zur Verhandlung kommen wird . Ein Fragen -
Heft , welches diesen Gegenstand betrifft , wurde eben an die Regie -
rungen der 56 Mitgliedstaaten der Internationalen Arbeitsorgani -
saiion ausgesendet . Die Einleitung des Heftes gibt einen geschicht -
lichen Ueberblick der Bestrebungen zum Verbot der Nachtarbeit in
Bäckereien und der in einer Reihe von Staaten bereits durchge -
führten diesbezüglichen Maßnahmen . Es werden auch die ver -

Chiedenen
Punkte aufgezeigt , die zu erörtern sind . Die Antworten

er Regierungen auf die ihnen gestellten Fragen werden in einem
der Konferenz vorzulegenden Berichte wiedergegeben und analysiert
werden , der als Diskussionsgrundlage dient und auch den vor -
läufigen Entwurf einer internationalen Verständigung über den

Gegenstand enthalten wird .

Zum erstenmal wurde die Nachtarbeit in Bäckereien 1906 in

Norwegen verboten . Andere Länder folgten später dem gegebenen
Beispiel und gegenwärtig bestehen solche Nochtarbeitsverbote in

insgesamt 17 Staaten .
Di « Frage des Verbotes der Nachtarbeit in Bäckereien trat

namentlich während des Krieges in den Vordergrund , hauptsächlich
infolge der in kriegführenden wie neutralen Staaten unternommenen
Schritt « zur Einschränkung des Verbrauchs von Brotfrüchten . Zu
dem Zwecke wurden Verbote des Verkaufs frischen Brotes erlassen ,
deren praktische Folge war , daß die Nachtarbeit in Bäckereien fast
allgemein «in Ende fand . In Frankreich zum Beispiel ergab sich ,
daß nach der erwähnten Einschränkung 75 Proz . der Bäckereien die

Nachtarbeit einstellten . In Großbritannien wurde der Verkauf von
Brot verboten , das nicht mindestens 12 Stunden vorher gebacken
war , was ebenfalls zu einer bedeutenden Einschränkung der Nacht -
arbeit führte .

In manchen Punkten stimmen die bisher erlassenen Gesetze
überein , doch weichen sie in vielen Einzelheiten ab . Folgende Punkte
sind besonders erwähnenswert :

Die Dauer der Nachtruhe ist von Staat zu Staat sehr verschieden
geregelt : sie bewegt sich zwischen 14 Stunden in Schweden und sechs
Stunden in Frankreich und Spanien : Ausnahmen von der Regel des
Nachtarbeitsoerbots sind in allen Gesetzen zugelassen , darunter
dauernde Ausnahmen für gewisse Vorbereitung ? - und Nebenarbeiten ,
wie Heizung der Oefen , Bereitung des Sauerteigs und Reinigung
der Betriebslokale . Di « zeitweisen Ausnahmen find recht ver -
schiedenartig : häufig werden sie zugelassen zu Zeiten örtlicher Fest -
lichkeiten , Jahrmärkte usw .

Ei « Repräsentant derkommnnistischen „ Bauernregieru « g " .
Die Kommunisten haben einen neuen Verbündeten in der

Person eines gewissen Brehm gesunden . Er gibt sich als Bauer
und Vorsitzender des Bundes schaffender Land -
wirte in Prausnitz , Kreis Mililsch , aus . Sein Wirken erschöpft
sich augenblicklich darin , in der kommunistischen Presse die Not -
wendigkeit einer Arbeiter - und Bauernregierung vom Bauernstand -
punkt nachzuweisen , und hierbei die Gewerkschaften und die Sozial -
demokratische Partei in der rüpelhaftesten Weise anzugreifen .

Wer ist nun Brehm ? Diese Frage beantwortet der Stettinor
„ Dolksbote " in seiner Nummer vom 22. September 1923 wie folgt :

„ Brehm kommt aus dem Westen , wo er wegen verschiedener
Dinge weggehen mußte . Bold nach der Revoluiicn versuchte er
beim Deutschen Landarbeiterverband unterzukommen , wurde ober
dort beizeiten erkannt ( er hatte es nämlich verstanden , für Ver -
sammlungen außer von den Arbeitern auch noch Spesen von
den Arbeitgebern zu fordern ) . Dann versuchte «r es ber
der Sozialdemokratischen Partei . Als dort sein Vorleben aus
dein Westen bekannt wurde , muhte er schleunigst abdampfen und

gründete nun auf eigene Faust eine Bauernorgani -
s a t i o ri. Gezahlte Beiträge behielt er für sich und zahlte sie
erst dann zurück , wenn sie wertlos waren . Als ihm auch da kein
Glück blühte , versuchte er es mit einer Konsumgründung .
Von einer geregelten Geschäftsführung konnte ja bei ihm gor
keine Rede fein , denn seine gesamte Buchführung bestand aus
einem Hausen Papierfetzen , und so ist es kein Wunder , daß die

Geschichte recht bald zusammenbrach , nicht ohne daß Brehm eine

ganze Menge Unwissende vorher in der gröblichsten
Art und Weise finanziell schwer geschädigt hatte .
Noch heute sitzen diese bedauernswerten Opfer in Prausnitz und

Umgegend . Als die mit Recht Erbitterten von Brehm die ein -

gezählten Anteile zurückforderten , tat er ganz entrüstet und wies
«in Gerichtsurteil vor , worin ihm bescheinigt wird , daß auf ihn
der Z 51 des Strafgesetzbuches Anwendung findet . Der

� 51 hat bekanntlich folgenden Wortlaut : „ Eine strafbare Hand -

lung ist nicht vorhanden , wenn der Täter zur Zeit der Begehung
der Handlung , sich in emem Zustande von Bewußtlosigkeit oder

krankhafter Störung de ? Geistcstätigkeit befand , durch welchen
eine freie Willensbestimmung ausgeschlossen war . "

Das sind sehr interessante Feststellungen . Sie lassen erkennen ,

daß die Kommunisten alle Veranlassung haben , auf den von ihnen

gewonnenen Renräsentanten der kommunistischen Bauernregierung

stolz zu sein . Zu bedauern sind nur die Arbeiter , die solchen Men -

schen in die Hände fallen und sich von ihnen m dem Glauben , zuvcr -

lässige Helfer gefunden zu hoben , an der Nase herumführen lassen .

Beginn der Betriebsräteschnle .

Donnerstag , den 4. Oktober 1S2S , beginnen folgende

Kurse , an denen noch neue Kollegen ( nicht nur Betriebsräte ) teil -

nehmen können :

Zentrum : Sophien - Lyzeum , Weinmeisterstr . IS/17 . Was

muß der Betriebsrat Pom Bürgerlichen Gesetzbuch wissen ? ( 6. 80 Uhr ) ;

Einführung in die moderne Volkswirtschaft ( S Uhr ) ; Grundlagen
der sozialen Hygiene ( 8 Uhr ) ; Einführung in die Sozialversiche -

rung ( 8 Uhr ) .
Südosten : Leibniz - Gymnasinm , Mariannenplatz 23 . Ein -

führung in den Sozialismus ( 6 Uhr . Z. 17 ) ; Von der sozialen

Frage zum modernen Arbeitsrecht ( 6 Uhr , Z. 18 ) ; Die Führung
von Arbeitsstreitigkeiten vor SchlichtungSauSschüssen . Gerichten und

anderen Behörden ( 8 Uhr . Z. 18 ) ; Buchhaltung und Bilanz ( 8 Uhr ,

3- 17) .
Osten : Textilfachschule , Warschauer Platz 6/8 , Zimmer 115 .

Allgemeiner EinsührungSkursuS <7. 80 Uhr ) .
Tempelhof : Werderschule , Friedrich - Wilhelm - Straße . Em -

führung in das Arbeitsrecht ( 7. 30 Uhr ) .
Wilmersdorf - Schöneberg : Rllckectschule , Rätherstr .

Einführung in die moderne Volkswirtschaft ( 6 Uhr ) .

Hörerkarten ( zum Preise von 600 000 M. , für Kurz »
arbeitet zum halben Preis , für Arbeitslose unentgeltlich )
werden im Bureau der Schule ( Engelufer 24/25 , 2. Hof I ) auSge -

geben . Auch können die Kollegen die Kurse direkt aufsuchen und

den Beitrag dort an den Vertrauensmann zahlen .
Freigewerkschaftliche Betriebsräteschnle .

Achtung , D SPD . - Betriebsräte ! Einem Wunsch vieler Genossen
entsprechend , hat der VezirtSverband Berkin eine beschränkte Anzahl
der Broschüre „ Die industrielle Dividend « " ( Verfasser Kurt H« inig )
erworben und stellt sie unseren Genossen zum ermäßigten Preis von
4 Millionen Mark zur Perfügung .

Da diese Broschüre eine äußerst wertvolle Hilfe bei Verhand -

lungen mit Unternehmern usw . ist , empfehlen wir , sofort durch Um -

frag « in den Betrieben die Zahl der benötigten Exemplar « festzu -

stellen und umgehend das Beiriebsfekretariat zu verständigen .
Die Abgabe erfolgt nur gegen sofortige Zahlung .

In der chemischen Industrie kam es gestern bei den Verhand -

lungen vor dem Haupttarifamt zu keinem Spruch . Infolgedessen
herrscht im Augenblick ein tarifloser Zustand . Im Hinblick

auf dies « Sachlage hat die Organisation bereits ihre Maßnahmen ge -
troffen . ( Siehe Versammlungsanzeige . )

Fabrikarbeiter . Verband , Ortaaerwalwag »rotz - Berlw . Di - Fa- ktionars
konfer - nj de« Themie - Aart - ll » findet am Mittwoch , ab - nd» Xfi Uhr. im <Sew- rI
sch- ft - hau», Engelufer UI2S, Eingang H- rb - rge , statt . Zeder Betrieb muß - e- tret - n
sein, da e» giit wichtige Beschlüsse zu fasten.

Verantwortlich sllr Politik : Richard Bernstein : Wirtschaft : «rtur Saternn «:
Gewerkschaftsbewegung : I . Steiner : Feuilleton : Dr. John Schikowski : Lokaler

und Eonstigcs : Fritz starstädt ! Anzeigen : Th. Elotke : sämtlich in Berlin .
Verlag : Vorwarts - Vcrlag G. m. b. H. . Berlin . Druck: Borwärts - Buchdruckere
und Bcrlagsanstalt Paul Einger u. Co. , Berlin EW. K«, Lindenstraße Z.

Ailü . OftsHika�e BliUiditseberg
Oetonnfmadzung !

Wir geben hierdurch bekannt , daß der
Porstand beschlossen hat , die Verordnung
ans Grund des Notgesetzes ( strankenver -
sichmmgi vom 27. 9. 23 ab 1. 10. 23 in
Krall treten zu lasten .

Glrichzeltig machen wir darauf aufmerk -
fam, daß die Grundlöhne für berechtigte
Mitglieder ad 1. Oktober 1023 bis auf
weiteres betragen :

In Etufc I .
„ „ 2 .
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39 009000 . —Mk.
60 000 000, — „

100 000 000, — „
140 000 000, — „
180 000 000, — „
220 000 000, — „
260 000 000, — „
. 300000 000, — „
340 000 000, — „
400 000 000, - „

Der vorstand .
135/18 v . Seikel , Vorsitzender .

Erich Fuhrmann
Handelsgerichtlich eingetragene Firma

kaufen Gold - , Silber - , Platin - Brach

Zahngebisse
BERUH Gotzkowskystr . 13

T RAURINGE
in jed . GrfiBe u. Qualität , stets
vorrät . , nurbill . Preisberechn

H . Dinse , Juwelier
UchtanbarK , Prankf . Alle * 202
Nähe Bahnh . Lichtenb . - Friedrichsf

Tcleph . Liehtenberft 33ZZ WW >

ZelNWWvie
gcb. ,kg 600000, -
Han »- Wein .

lumpen flafchen
Hohe Preise

IMillirs
P latzaefch . ZkeinLaden
Fernwr . : Renk. 281.

Handtücher , Hein -
dentuche , Damast ,

Dlmitl , Linon ,
ZGcben , Inletts ,

Bettlaken usw.
zu konkurrenzlos

billigsten Preisen

WisAefato. lEinlioni
Kegkillo . 8erriirtktr . 31
( an d. Hermannstr . )

PATENTE
Dr. Boxdahn , Oadtlfhl
i. Treuh . - Verein teil .
hg. Sf ei.üihdilj .Slr. 3. *

3 billige Serienlage ! !
- in Damen - Ulster =
Millwodi , Donnerstag nnd Freitag ! ! I
Serie I: Entzückende Flauschmantel 450 Mill.

* H: 475
„ III: Plauschmantel , wundgnr.Pbairtaiiesf. 500 „
„ IV: Reinwollene Ulster . . . . 550 „

V: UeberganKsmäntcI,helIe Färb . 400 „
„ VI: Relnwoü . Kammgarnkleider ,

modern gearbeitet . . . . . .400 „
Großes Lager in Astrachan - , Affenhaut - ,E » klmo -
mänteln usw. vorhanden . Alle Preislagen vorrätig .

I Außerdem ausnahmsweise
1 Posten Herrenulster , mod Fasson

zum Spottpreis von 1 200 000 000 M.

RÜSCHEL , ReioiMorter Str. 13. ' Ä8 -

Krause -

Pianos
zur

Miete
Ansbacher Str . 1,

ld« lartlntwihtte

Haarpuder
öflltntr . Z Ä
HErr! !i -». Dintepstoffi.

Seiden , Samt ,
siintiid » fetter Jriikel
bedeutend unter Preis

86 Qartenstr . 86

Gold - , Silber - Broch , Platin
kauft zu höchstem Tageskars

Paul Schneider , Juwelier

86 Qartenstr . 86
Oer weiteste Weg zu mir lohnt sich !

Metall betten
Stablnatratz . , Kinderbetten dir. an Prir ,
Kat . 30A frei . Eisenmöbelfabr . Sohl Thllr ,

ff
Vorwärtsfii - Ausgabestellen u . Inseraten - Annahme

Ka. ! 0ierpcdiiion : Berlin , Lindenstr . 3. Laden .
gentium : Ackcrstr . 174, am goppenplatz .
Westen : Eteglitzer Etr . 87. Ecke Magdeburger Straße .
Süden : Barwaldstr . 47. an der Sneifenaustraße . — Prin,en .

strnße 31, Hof rechts varterre .
Osten : Markusstr . 36. - Petersburger Platz 4.
Südosten : Lausttzer Platz 1405 .
Nordosten : Immanuelkirchstr . 24: Earmen - Sylva - Etr . 87,

0> i 1 1 m a n n.
Moabit ! Bilhelmshavener Str . 48 und Huttenstr . 67 der

Bitterling .
Wcdding : Mllllerstr . 34», Ecke Utrechter Straß «.
lliosenthaier und Oranienburger Borstadt : Wattstr . 9.
Eeiiiadbrunnen : Dastianstr . 7.
Schönhauser Vorstadt : Greifenhagener Etr . 22.
«dlcrehaf ! ssrl . Walter , Genofsenschaftzstr . 6. varterre .
Blt . GUcnickc : Ekowronski , Grünauer Etr . 68.
Vaumichulenweg : Frau iköpke . titefholzstr . 130, Laden .
Verl , an, Röntaeuial . gepernick - Echönbrück , staraw und Vu « !

Heinrich Brase Bernau Mllblenstr . 8.
Viesdvrl ! W. Dannebera Biktorlastr . lt .
Bohnsdorf ! Horlemann . Gcnostenschaftshau , Paradies .
Borsigwalde : Gebauer . Echubertstr . 82. v. 8 Tr.
Buchholz , Bianleuburg : W a a n c r . Blankenburg , Burgwall -

straße 63,
Charlottenburg l: Ecsenheimer Etr . 1.
Eharlotteuburg Hl : Z o a ch i m i , Laiserdamm 102, Sorten -

Haus 1 Tr . .

Eharlattendurg IV: Puseuiak , Augshurger Str . 47.
Portier .

Erkner : Emil Zwang , Scharnwcberstr . 11.
Fichtenau : st r » e ß k s . Bismarckstr . 1.
Fallenberg : E a 1 , m a » u , FaUenberg . «artenstadtstr . 10.
Frederadorf - PeterOhaseu : Otto Wiliuski . Fredersdorf .

Arndtstraße .
Friedenau : sihcinstr . 27. Ecke Rönnebergstraße .
Friedrichshagcn : Haff mann , Friedrichshagen , stürze

Diraße l.
Grünau : P f ütz n e r . Sövenickcr Str . 105.
Halens - «, Grunewald , Sichlamp : Frau N s a ck, stiosk

Henriettenplatz . Privatwohnung : Katharinenstr . 4.
Keiuersdatf : Frau Goldbach . Medcrfchönhaufcn , Schloß¬

allee 45.
Senuigsdorf : Frau starbafinfki . Rathenaustr . 8.
Kermsdorf : Dallv , Steinmetzstr . 1.
Kohenneuendorf : Wehlitz , Oranienburger Str . 2.
Hoppegarten : Rausch Hovvegarten - Birkensteln . Parzelle

Rr . 119.
Zohaualsthal . Alwin Sammifch Bismarckstr . 8.
staelshorst : B e r n d t , stiosk . Bahnhofplatz .
staulsdarf : Bogt . Bredereckstraße 19.
stäuigswusterhaufen : E. M e n e r . Potsdamer Str . tz.
stöpeaick . Kirschgarte »: Schlag , stictzer Sir . S ( Ladenl .
Lichtenberg I: Lichtenberg , Wartenbergstr . 1.
Lichtenberg II. Rnmmelsbnrg , Stralau , Lichtenberg , Box.

Hagener Str . 62.
Lichteuber , UI, Zeictrich , selbe ! ikjatiuiie : Allee 185, Laden .

Lichtenberg IV: Kcnmer - Röberstr . 54. Gartenhaus .
Lichterfeldc -Ost, Lanlwitz : H. Wenzel . Lankwitz , Ziethen »

straße 15.
Lichteri - Ide - West: B - rndt . Steglitzer Str . IS.
Mahlsdors : Wilhelm stürz . Hönower Str . 177.
Mariendorf : August Sei » Thaufieeftr . 29.
Rarienfclde : Greulich . Berliner Str . 148.
Reuenhagen : Wenzke . Ziegelstr . 71.
Neukölln I; Neckarstr . 2.
Neukölln II : Sicgsriedstr . 28/29.
Neukölln III : Wrntler , Lobrcchtstr . 40, v. I.
Reuköllu - Britz : Mittag . Britz , Cbaustcestr . 82.
Riederfchöneweide : Schindler , Fennftr . 28.
Nowawes : staci strähn derg . Eiteabahnstr . 10.
Oranienburg : Heine . Loenhardi . Stralsunder Etr . 6
Oberlchönewride , Robert Paul Mathildenstr . 5.
Pankow ! R i ß m a n n Msthlenstr . 70.
Rahnsdorf : T e i ch e r t . Forststr . 7.
Relnickcndorf . Oft Schönholl : Alberi Wohle Provinz .

IlroUe 56 ILodeni
Neinickendorf . Weft: Seidel . Scharnweberstr . 114.
Rofenthal : Heinrich Eorski . Hauptstr . 28.
Rüdersdorf , stalkbergc , Tasdorf : Adolf G o e r I e . stalkberge ,

Rhedenstroße 15.
Schmargendorf ! N e h a b , Breite Etr . 8.
Schöneberg : Pelziger Str . 27.
Seuzig , Mittcnwalde , Schenkendorf , Niederlehme , Neu «

Mühle , Zernsdorf , Eablow : Friedewald , Senzig ,
Ehausseesir . 54.

Siemeusstadt : T i e l 1 S , Reißstr . 22. v. Z Tr.

Spandau : B r o h m . Achenbach str. 7.
Staaken : B L I k e I . Eschenwinkel 16.
Steglitz : Frost . Dllvvelstr . 85.
SLdcnde : Ludwig , Halskestr . 86.
Tegel , Tegelort : Spieß , Tegel , SchNeperstr . 52.
Teltow ! Süsel . Ritterstr . 29.
Teatpelhaf : staiser - Dilhelm - Etr . 18.
Tempelhof : st a n d I e r , Hohenzollernkorsa I .
Trebbin : Döring , Bahnhosstr . 62.
Trcptaw : Weiß , stiefholzstr . 18d.
Eaidmaunsluft : Robbe , Oraniendamm 10.
Weißensce : ( Breun ke , Eedonstraße 88.
Wildau - Kohrrlehme : R u d. L e t t o w.
Bilh - Imshage «, Sesteuwiulel : Schulze . Wilhelmshagen ,

Diihelmstr . 81.
Wilmersdarf : Schubert Wilhelmsaue 27, Hof 1 Treppe :

Puhle , Ludwigkirchplatz 9, Seitenflügel 4 Treppen :
Federowitz , staiferplatz 19. vorn parterre .

Wittenau : Z i b « l l , Hauptstr . 24.
Woltersdorf ! Schurbaum . Eichendamm 22.
Zehlendorf , schlachteniee , Nilolasfee : Zihlendorf . Teltowi «

Straße 8.
Zeuthen , Micrsdorf : A. Behling . Bahnhosstr . 2.
Josten : Witt , Bahnhosstr . 25.

Sömiliche Literatur tewie alle wkstenschafllichen Berk4
werden geliefert .

Sanntaga Hub die »eschäfUstellea gefchlsste ».
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